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Betr. Feuerlöschwesen.
Nach Mitteilung des Herrn Landeshauptmanns zu

Wiesbaden vom 22. 1. 1914 III. 163 gewährt der Ver-
dandsausschuß des Feuerwehr-Verbandes im Regierungs-
vezirk Wiesbaden den Gemeinden bei Anschaffung von
Uniformen und Personal-Ausrüstungsgegenständenu. s. w.
tür Psticht- oder freiwillige Feuerwehren  nur dann
Beihülfen aus Mitteln der Nassanischen Brandversiche-
sungs-Anstalt, wenn sie nachgewiesen haben, daß die Mu¬
tter und Kostenanschläge über die beabsichtigten Anschaf¬
fungen von dem Verbands-Ausschusse des Feuerwehr-Ver¬
bundes im Regierungsbezirke Wiesbaden gebilligt wor¬
den sind.

Begründet wird dieses Ersuchen daniit, daß fortgesetzt
noch Feuerwehren, insbesondere aber die neugegründeten
lehren , unvorschriftsmäßige oder überflüssige Anschaffun¬
gen mache», daß sie häufig sich schlechte Waren aufhängen
fassen, und hierfür oder auch für gute Waren viel zu hohe
kreise bezahlen müssen.

Als ein Hauptübelstand ist ferner zu beklagen, daß
""wer noch viele Wehren, und auch hier wieder am mei¬
nen gerade die neu gegründeten Wehren,alleAnschaffungenpp.
bereits bewirkt haben, eh e sie hier um Unterstützung nach-
ĝ sucht oder sonst sachverständigen Rat eingeholt haben.

Der Herr Landeshauptmann wird daher für die Folge
"^ Gesuche um Gewährung von Unterstützungen aus der
Nassauischen Brandoersicherungs- Anstalt zur Beschaffung

Personal - Ausrüstungen  der Pflicht- und freiwilli¬
ge" Feuerwehren zunächst an den Verbands-Ausschuß des
Feuerwehr- Verbandes im Regierungsbezirke Wiesbaden
s"r Prüfung einsenden und nur dann Beihülfen bei den,
^""desausschusse beantrage», wenn die anzuschaffenden
Personal-Ausrüstungen in allen Punkten den Vorschriften
°es § (j dxr „Allgemeinen Bestimmungenvom 15. De¬
zember 1896" (vergl. Extra- Beilage zum Reg.-Amtsblatt
^r . 52 von 1896) entsprechen und insoweit sie von dem
Verbands-Ausschusse des Feuerwehr-Verbandes im Regie¬
rungsbezirke Wiesbaden zur Anschaffung empfohlen sind.

Ich weise gleichzeitig darauf hin, daß der Verbands-
"usschnß des Feuerwehr- Verbandes im Regierungsbezirke
Wiesbaden bereit ist, auch bei Anschaffungen von Feuer-

sch ge raten  Ratschläge zu erteilen und sachgemäße
Auskunft über alle Feuerwehr- Angelegenheiten zu geben.

Sämtliche Postsendungen für den Verbands-Ausschuß
°e§ Feuerwehr- Verbandes sind an dessen Vorsitzenden
Herrn Feuerlöichdirektor Tropp  zu Biebricha. Rh. zu
richten.

Ich bemerke noch, daß freiwillige Feuerwehren regel¬
mäßig nur dann Aussicht auf Gewährung von Beihülfen
°"s der Nassauischen Brandoersicherungs- Anstalt haben,
wenn sie Mitglieder des Feuerwehr-Verbandes im Regie-
rungZbezirk Wiesbaden sind.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
L cx.

MchtamMer Teil.
Dreibnud-FrageA.

Kr festgefügt die Beziehungen der zentraleuropäischen
- ,""ten, die den Dreibund ausmachen, sind, so ist es doch
Mb,rverstnndlich, daß die fortschreitende Entwicklung der

und des Wirtschaftslebens neue Fragen zeitigt, die
har- Grund des Bundesverhälinisses leichter wie sonst
9 luit werden können, die aber doch der reichlichen Er¬
dung bedürfen. Die deutsche Wehrkraft ist im vorigen
>-uyte bedeutend verstärkt worden. Österreich-Ungarn nimmt
7 tine Vermehrung um 30000 Mann vor, Italien läßt

"ei einem noch etwas geringeren Zuwachs bewenden,
-wrd im Schiffsbau ein beschleunigtes Tempo ein¬
igen . Im Deutschen Reiche ist von einer neuen Flotien-

näe nichts bekannt geworden, aber, nachdem der
Marineminister Churchill das Signal zu neuen

mÄ. Wen gegeben hat, wird der heutige Stand bei uns
sur immer unverändert bleiben,

füe 1r r Stand der Wehrkraft ist die praktische Grundlage
politische Freundschaft. Das ist nicht notwendiger-

^Esorgniserregend, sondern kann auch beruhigend fern.
@pf  ö « Friedensliebe des Dreibundes liegt darin keine
fern s! buch für die britisch-französische„Entente cordiale"
wen» m " etn Dämpfer. Wir hätten schon einen Krieg,
was auf militärischem Gebiete alles getan hätte,
krall^ ?̂"Ereich wünscht. Aber über die Höhe der Wehr-
auck .Klarheit und Einverständnis bestehen, und das istteute.im  Dreibund für die Gegenwart der Fall.om Deutschland die Hauptlast; in Wien und in

- mnn man nicht so, wie es mit Bezug auf.uns hätte

der Fall eigentlich sein müssen, die Finanzverhältntsse und
die Partei-Gruppierungen hemmen. Darum dürfen wir
nicht die heutige Regelung zu dem dauernden Gesetz werden
lassen, daß Deutschland immer die Hauptzeche zahlt.

Der in Sicht kommende Ablauf der Handelsverträge
wird Anlaß geben, das Soll und Haben der Dreibund-
Mächte genauer zu prüfen. Fürst Bismarck vertrat den
Standpunkt, daß sich die reine Politik und die Wirtschafts-
Politik sehr wohl von einander trennen ließen. Diesen
Grundsatz wird man indessen heute nicht mehr unter allen
Umständen durchzuführen vermögen, das Leben packt die
Nationen oft zu rauh an. Im Reichstage hat der Staats¬
sekretär Dr. Delbrück bekanntlich erklärt, wir würden die
Handelsverträge nicht kündigen. Das kann bedeuten, daß
wir nicht mehr verlangen, cs kann aber auch bedeulen, daß
bei uns die Grenze des Gebens erreicht ist. Aus Wien,
Budavest und Rom machen sich bereits Wünsche geltend,
von denen es fraglich ist, ob die Regierungen ffe auf das
rechte Maß zurückdrängenkönnen. Die Herbeiführung einer
Einigung ist kaum zu schwer im Dreibunde, aber außerhalb
desselben wird man aushorchen.

Für den Nährstand aller drei Staaten wäre es von
größtem Nutzen, wenn man sich über gewisse Prinzipien
einigen könnte. Vertreten die drei (mit Ungar» vier) Ne¬
gierungen in großen Dingen dieselben Grundsätze, so yat
das viel mehr Gewicht, als wenn eine Staatsvertretur g so
austritt. Man sollte meinen, daß bei gutem Willen das zu
erzielen wäre, auch wenn Italien starke Interessen nach
Franlreich hat, die bei der geographischen Lage selbstver¬
ständlich sind. Man soll in diesen praktischen Dingen nrcht
vom „Geldsack-Standpunki" reden und auf bfe t&eale Drei¬
bund-Freundschaft Hinweisen, denn ohne gute Finanzen und
gewichtige Einnahmen hält auch die größte Freundschaft
nicht aus. Alle politischen Interessen im näheren und
ferneren Orient sind Macht- und Ivirifchastllche Fragen;
ober die wirtschaftlichen Fragen in Zentral-Europa ragen
weit über jene hinaus, obwohl von den letzteren weit mehr,
wie von den ersteren heule die Rede ist.

Drm im Haufe.
Die so häufig schwankende Witterung dieses Winters

bat auf die Erwärmung der Wohnungen eine ganz be-
sondere Aufmerksamkeit richlln lassen. Die Frage „ob
Zentralheizung, ob Ofenheizung" ist längst nicht mehr eine
Angelegenheit der großen Städte, seitdem sie auch anderswo
beim Neubau von Häusern ernstlich in Erwägung gezogen
wird. Daneben besteht aber auch, namentlich im deutschen
Westen, heute noch die Sitte fort, überhaupt kerne Ofen m
den Wohnungen anzubringen, sondern deren Befchaffung
den Mietern zu überlassen. Das ist eine Praxis, dte
namentlich beim Wohnungswechsel Umständlichkeiten be-
reite;

'Daß die Zentralheizung nicht ohne Zwischenfälle ist,, er¬
gibt sich daraus, daß in Wohnungs-Offerten öfter die Ofen¬
heizung alS Vorzug bezeichnet wird, während sie anderswo
der Umständlichkeit und des Staubes wegen in ver Wert¬
schätzung zurücksteht. Es liegt die M-inungsverschtedenheir
wohl daran, wie man sich in die verschiedenen Heizarten
hineinfindet. Obacht und Sorgsamkeit ist in allen Fallen
nötig, und den Rest tut die Gewöhnung.

Bei den letzten Neubauten sucht man nun einen Ausweg
zu finden. Dicker werden bei den heutigen Baukosten die
Wände nicht, die Hausbesitzer haben auch keine Neigung,
bei ungünstigen Herbst- und Frühlings-Verhältnissen über
die Gebühr die Zentralheizung in Dienst zu stellen. Darum
richtet man in neuen Häusern, für welche Zentralheizung be¬
liebt ist, die Sache so ein, daß die Räume, die als Scylaf-
und Wohnzimmer angesehen werden, mit Ofen- und Zentral¬
heizung versehen werden, so daß die letzteren unter Um¬
ständen selbständig erwärmt werden können. Das ist
praktisch, aber — billiger wird das moderne Heim dadurch
natürlich auch nicht.

Politische Rundschau.
Vom Donmr-Mainka«at. Eine dem bayerischen Ab-

geordnclenhause zugegangene Denkschrift des Ministeriums
erörtert die Entwicklung und beit Verfall des Donau-Mam-
Kanals, dessen Ausbau für 200 Tonnenschiffe bis Nürnberg
16, bis Bamberg 30 Millionen, bei gleichzeitiger Ver¬
minderung der Schleusenzahl aber das Doppelte kosten
würde. Da nur 600 Tonnenschlffe den Wettbewerb mit den
Eisenbahnen aufnehmen könnten, da ferner auf dem bis
Aschaffenburg kanalisierten Main löOOtonnige, auf der bay¬
rischen Donau 650 tonnige Schiffe verkehren, wird empfohlen,
die Sache einstweilen ruhen zu lassen, da die zukünftige Ge¬
staltung der Verhältnisse einen neuen Kanal mit anderer
Linienführung erfordern könnte. m v

Schädigung der deutschen Industrie. Verschiedenen
rumänischen' Staatsmännern und höheren Offizieren ging
dieser Tage auS Berlin der stenographische Bericht über die
Neichstagssitzung vom 26. April v. I . zu, in der der sozial-
demokratische Abg. Liebknecht seine später in nahezu nichts
zusammengcsallenen schweren Anklagen gegen die Firma
Krupp und die deutsche Heeresverwaltung erhob. Die
sozialdemokratische Parteileitung in Berlin scheut sich, also
nicht, die deutsche Waffeninduitrie und damit Tauienoe

deutscher Arbeiter im Auslande zu Gunsten der fremd¬
ländischen Konkurrenz zu schädigen.

Kein Vsnzinmouopol. Gegenüber der Meldung, daß
die Reichsrcgierung entgegen der bisherigen Annahme auch
das Benzin in das Petroleummonopo! einzubeziehen be¬
absichtige, erfährt die Kuxen-Zeitung von maßgebender
Stelle, daß die Regierung lediglich eine Benzin-Dertriebs-
gesellschaft errichten‘will, womit einem Wunsche der Mili¬
tärverwaltung entsprochen werden soll. Eine Einbe¬
beziehung des Benzins in das Pelroleummonopol ist nicht
beabsichtigt.

TlaLer die deutsch-engtischsn Deziehungen
gaben am Mittwoch in der Budgetkommission des Reichs-
taas die Staatssekretärev. Tirpitz und v. Jagow bemerkens¬
werte Darlegungen. Der Staatssekretär des Reichsmarine¬
amts erklärte das von England angebotene Verhältnis der
Kriegsflotten von 16 zu 10 auch heute noch als annehmbar
für uns. Der gelegentlich einer Wahlrede von Churchill
angeregte Gedanke eines Feierjahres jei dagegen unmöglich.
Positive Vorschläge Englands seien an uns bisher auch
nicht herangetreten, würden jedoch wohlwollend geprüft
werden. Deutschland stcigerle seine Flottenausgabe in den
letzten fünf Iah ' " ', um 55, England, bas damals schon eine
doppelt so starke Flotte hatte, um 216 Millionen, wozu
noch der zu erwartende Nachtragsetat von 60 Millionen
kommt, Frankreich um 134, Rußland um 302 Millionen,
die fas! ausschließlich auf die russische Ostseeflotte entfallen.

Staatsselretär des Auswärtigen Amts v. Jagow be-
zeichnete darauf unser gegenwärtiges Verhältnis zu England
als ein recht gutes. Entspannung und Annäherung schritten
fort. Auch der Grundton in der öffentlichen Meinung sei
ein anderer geworden. Diesseits wie jenseits des Kanals
habe die Erkenntnis an Boden gewonnen, daß beide Völker
in vielen Fragen mit und neben einander arbeiten können.
Die jüngsten Balkan- und andere Vorgänge haben dazu viel
belgetraaen. In England kannte man sich überzeugen,
daß Deutschland keine aggressive Politik verfolgt. Mit
England konnte Deutschland ausgleichend zwischen den
Mächtegruppen wirken und internationale Konflikte ver¬
hüten. Die Beziehungen zwischen beiden Kabinetten seien
vertrauensvoll und von gegenseitigem Entgegenkommen ge¬
tragen. über Einzelfragcii wurden Verhandlungen geführt,
aber noch nicht abgeschlossen, um im wirtschaftlichen und
kolonialpolitischen Wettbewerb Interessengegensätze zu ver¬
meiden. Es spielten da auch Interessen anderer Staaten
(gemeint ist Portugal) hinein. Man dürfe erwarten, daß
das endliche Ergebnis beide Länder befriedigen würde.
Der Staatssekretär bestätigte die Erklärung des Herrn
v. Tirpitz, daß wegen des Feierjahres im Flottenbau, das
auch in England wenig Ankiang finde, amillche Vorschläge
von London aus der deutschen Reichsregierung nicht gemacht
worden seien.

In der Besprechung ging die Kommission auf das
Feierjahr nicht ein. Ein Redner bemerkte, die unfreundliche
Haltung vieler englischer Blätter lege uns eine gewisse
Zurückhaltung auf. Mißtrauen sei eine erste politische
Tugend. Bedenklich für Deutschland sei der Ausbau der
russischen Ostseeflotte. Weiter wurde betont, daß gegen die
Organisation der türkischen Flotte durch England kein Ein¬
spruch erhoben worden sei, daß man dagegen der deutschen
Militärmission Schwierigkeiten in den Weg zu legen ver¬
suchte. Staatssekretärv. Tirpitz erklärte, daß wir zur Stei¬
gerung der Geschützkaliber durch die ausländischen Kriegs¬
flotten genötigt wurden. An unserem bewährten Flotten¬
gesetz hielten wir fest, denn nur ihm hätten wir die Besse¬
rung unserer Beziehungen zu England zu danken. Die
Nichtbeschickung der Weltausstellung in San Franziska er-
folgte aus wirtschaftlichen, nicht aus politischen Gründen.
Der Zweck der Entsendung einer Schiffsdivision in den
Atlantischen Ozean war die Erprobung und zugleich der
Wunsch, sie unseren Kolonien zu zeigen. Das Gehalt des
Marinestaatssekretärs wurde bewilligt. Am heutigen Don¬
nerstag wird die Frage der Luftflotte beraten.

Mit der Einführung des deutschen Kronprinzen
in die Angelegenheiten der Staatsverwaltungund des öffent¬
lichen Lebens wurde laut „Deutsch. Tagesztg." der Lanorat
des Kreises Rügen, Freiherr v. Maltzahn, betraut.

Aus den "Kommissionen. Die Reichstagswinnnffton
für den Gesetzentwurf über Verschärfung des Spionage-
oesetzes strich die Stelle, daß Mitteilung militärischer Nach¬
richten strafbar sein soll. - Die Kommission für den
Kolonialgerichtshof lehnte Anträge, die zur Wahrung der
Rechtseinheit Entscheidungen des Reichsgerichts herbeisühren
wollen, ab und erledigte den Gesetzentwurf in erster Lesung.
— In der Budgetkommission des preußischen Abgeordneten¬
hauses erklärte bei Besprechung der Radium- und Meso-
Ihoriurn-Frage ein Regierungskommissar, daß diese Frage
noch nicht abschließend erforscht sei und daß es deshalb
nicht zweckmäßig sei, große Ausgaben dafür zu machen.
Die Kommission für den Hausierhandel bertet über Vor¬
schläge eines Verbots des Verkaufs von Mitteln gegen die
Schwangerschaft, kam aber nach zu keinem Beschluß.

Der neue Straßburger Staatssekretär v. Reedern
äußerte laut „Tägl. Rdsch.", daß cs sein Wunsch setz zur
Presie die besten Beziehungen zu unterhalten, die Preffe
werde bet ihm stets eine offene Tür finden.



Der NegierungLtvLchsei in Elsast -Loihringen , soweit
er bereits bekannt wurde, ist soeben im Reichsanzeiger amt¬
lich publiziert worden . Der Nachsolger des Unterstaats¬
sekretärs Petri wird auch barin noch nicht bekannt gegeben.
Dem Staatssekretär Zorn v . Bulach wurde die Genehmigung
des Entlassungsgesuches gewährt unter Bezeugung des un¬
veränderten Wohlwollens und Dankes des Kaisers für die
geleisteten langjährigen treuen Dienste.

Znkeressanle Militärische Ernennungen . Laut „Tag"
ist Generalleutnant Frhr . v.  Nichthofen , bisher Kommandeur
der Gardekavallerie -Division , in gleicher Eigenschaft zur 6.
Division in Brandenburg a . H . versetzt worden . Mit der
Führung der Gardekavalleriedivision ivurde Generalmajor
von Pelet -Narbonne beauftragt , derselbe , der tm Reutter-
Prozes ; vor dem Straßburger Kriegsgericht den Vorsitz
führte . Diese auszeichnende Ernennung ist besonders des¬
halb bemerkenswert , weil Generalmajor v . Pelet -Narbonne
wegen seines Glückwunsch -Telegrammes an den früheren
Reichslagsabgeordneten von Oldenburg -Januschau nach dem
Freispruch v . Reutters scharf angegriffen worden war . —
Zum Gouverneur von Metz anstelle des Generals v . Oven
wurde der bisherige Kommandeur der 16 . Division General¬
leutnant von Ltndenau ernannt.

Aur Bekämpfung des Bevölkerungsrückganges
ordnete der preußische Minister des Innern an , daß die
Veröffentlichung der standesamtlichen Nachrichten über Auf¬
gebote , Verehelichungen und Geburten fortan unterbleibe
ober tunlichst eingeschränkt werde , um die Möglichkeit zu
verhindern , daß an die Adresse der Betreffenden Anpreisungen
zur Verhütung der Volksoermehrung gesandt werden.

Deutscher Reichstag.
205 . Sitzung vom 4. Februar.

1 Uhr 15 Min . Präsident kämpf gibt im Namen des
Hauses dem tiefen Bedauern Ausdruck über den Autounfall,
den die Abgeordneten Pütz (Ztr .) und Hebel (Ztr .) auf dem
Wege zum Reichstaasgebäude erlitten.

Die zweite Lesung des Etats des Reichsamts des
Innern (11 . Beratungstag ) wird mit einer Besprechung über
die Handhabung des Vereins - unv verfammlungs-
gefetzes fortgesetzt. Anträge des Zentrums , der Polen und
der Sozialdemokraten fordern die Aufhebung des Sprachen-
paragraohen , ferner die Beseitigung des Verbots der Teil¬
nahme jugendlicher Personen an politischen Vereinen und
Versammlungen . Das Recht der Polizeibehörden , Beauf¬
tragte in öffentliche Vei sammlungen zu ensenden , soll in ein¬
schränkendem Sinne klargestellt werden . Die Ausübung
des Versammlungsrechts gegen Verhinderung durch poli¬
zeiliche Anordnungen über die Polizeistunde soll geschützt
werden usw.

Abg . v . Laszewski (Pole ) : Die Handhabung des
Vereinsgesetzes gibt andauernd zu Beschwerden Anlaß.
Schuld daran ist in erster Linie der unglückselige Sprachen¬
paragraph . Es entspricht dem Naturgesetz , daß man nicht
nur in der Familie , sondern auch gegenüber den Stammes¬
brüdern die Muttersprache gebrauchen soll . Der Sprachen-
Paragraph ist nur ein Ausnahmegesetz gegen die Polen.
Man will den Gebrauch der polnischen ' Sprache in den
polnischen Vereinen überhaupt untersagen . (Zurufe bei den
Polen : Unerhört !) Alle polnischen Vereine , sogar die Ent-
haltsamkeitsoereine , werden für politische erklärt . In
Weftpreußen werden allen polnischen Theatervorstellungen
Schwierigkeiten gemacht . Wir brauchen Einheitlichkeit der
Rechtsprechung in Vereinsangelegenheiten . Das Reichsge¬
richt ist überbürdet . Der jetzigen Rechtsverwirrung muß
ein Ende gemacht werden . Gewalt kann ein Land erobern,
aber niemals auf die Dauer regieren.

Abg . Legien (Soz .) : Das Vereinsgesetz wird trotz aller
Versprechungen vom Regierungstisch immer noch kleinlich
angewendet . In Essen wurden die Listen des Transport¬
arbeiteroerbandes beschlagnahmt und der Etsenbahnbehörde
ausgeliefert . Das war Diebstahl ! Wo aber blieb der
Staatsanwalt ? Gewerkschaftliche Versammlungen werden
als politische behandelt . Das ganze Uberwachungsrecht der
Polizei muß beseitigt werden . Selbst Miigliederversamm-
lungen werden widerrechtlich überwacht . Kein vernünftiger
Mensch hat daran gedacht , für die Genehmigung der Ab¬
haltung von Versammlungen eine Gebühr zu erheben . In
Sachsen hat man drei Mark dafür gefordert , und das säch¬
sische Ministerium hat das bestätigt . Auch die Arbeitersport¬
vereine sind als politisch erklärt worden , ebenso die sozial¬
demokratischen Gewerkschaften . Den christlichen Gewerk¬
schaften und Sportvereinen bürgerlicher Parteien gegenüber
tut man das nicht . Die deutschen Turnvereine , der Pfad-
finderbund haben wiederholt an den Reichstag petitioniert,
obwohl die Mitglieder zum großen Teil noch nicht 18 Jahre
alt sind . Trotzdem hat kein Mensch diese Organisationen

für politische Vereine erklärt . Der Berliner Pollzeipraswenr
von Jagow hat das Vereinsgesetz als Strafgesetz be¬
zeichnet . Man weiß nicht , ob die juristischen Kenntnisse
oder die Gewissenhaftigkeit bei Herrn von Jagow geringer
sind . (Vizepräsident Haasche rügt den Ausdruck .) Herr
v . Jagow sagt gleichsam unter dem Eid der Unwahrheit
aus , wenn er in einem Gutachten , das soviel gelten muß
wie eine Zeugenaussage , behauptet , die Generalkommission
der Gewerkschaften nehme an den Sitzungen des sozial¬
demokratischen Parteitages teil . (Vizepräsident Oove weist
den Vergleich als unzulässig zurück .) Redner schließt : Wir

verlangen dasselbe Recht , das die bürgerlichen Parteien ge-
trießen.

Aba . Marx (Ztr .) : Für die Sozialdemokraten gibt es
kein befferes Agitationsmittel crls die Handhabung des
Reichsvereinsgefetzes . Wir beklagen das Unrecht , auch wenn
es politischen Gegnern geschieht . Die freien Gewerkschaften
erklären jedoch selber , daß sie eins mit der sozialdemokra¬
tischen Partei sind . Redner begründet die Forderungen destenirumsantrages und erinnert an das Verbot des

mundsenschen Vorträge » in norwegischer Sprache . Auch
den Berliner Schutzleuten muß die Vereinigung gestattet
werden.

Direktor M ReichSämt des Innern LöwalS führte aus,
die Handhabung des Gesetzes stehe den einzelstaatlichen
Regierungen zu . Die Reichsleitung sei garnicht in der
Lage , im Falle von Beschwerden einzugreifen , obwohl das
Reichsoereinsgesetz auch der Beaufsichtigung des Reiches
unlerliege . Die verschiedenen Ausführungsbestimmungen
ständen durchaus auf dem Boden des Vereinsgesetzes und
seien von dem Wunsche getragen , das Gesetz in einem
liberalen , von Schikanen stetem Sinne auszuführen.
Die Angriffe der Vorredner hätten auch nicht den Aus¬
führungsbehörden , sondern den auslegenden Gerichten ge¬
golten . In den gerichtlichen Urteilen herrsche nach der
sechsjährigen Praxis des Gesetzes eine große Sicherheit und
Übereinstimmung . Zur Einbringung einer Novelle zu dem
Vereinsgesetz bestände bei den meisten Bundesregierungen
keineNeigung . Auch hinsichtlich des Sprachenpcnagraphen hätten
die verbündeten Regierungen ihren Standpunkt ' nicht ge¬
ändert . Redner gab dann eine ausführliche Darstellung
des Falles Amundsen . Landwirtschaftliche und sportliche
Vereine können tatsächlich als politische gelten . Das Verbot
des Berliner Polizeipräsidenten gegen den Schutzmann-
Verein war berechtigt . Abg . v . Veit (ff.) lehnte jede
Änderung des Vereinsgesetzes ab . Abg . Martin (Rfp .) hielt
an der Zuständigkeit der Gerichte fest . Donnerstag 1 Uhr:
Weiterberatung . Schluß gegen 7 Uhr.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
Das preußische Abgeordnetenhaus , in dem Handels¬

minister v . Sydorv anläßlich der Beantwortung der Inter¬
pellation über das Grubenunglück auf Zeche Achenbach die
Erklärung abgegeben hatte , daß seitens der Regierung un¬
verdrossen an der Sicherung des bergbaulichen Betriebes
gearbeitet werde , eröffnete am Mittwoch die Beratung des
lZustizetaks . Es lag ein Antrag Aronsohn (Vp.) auf Vor¬
legung einer Denkschrift über den jetzigen Stand der Ge¬
fängnisarbeit vor . Abg . Varlscher (Ztr .) wünschte im In-
teresse des hochbelasteten Grundbesitzes eine Ermäßigung der
Stempelsteuern . Abg . Lieber (ntl .) : Zur Erleichterung der
Lage der Gläubiger zweiter und dritter Hypotheken , die bei
Zwangsversteigerungen regelmäßig das verpfändete Grund¬
stück erwerben müssen , sollte bei Berechnung der Kosten nicht
der volle gemeine Wert des Grundstücks , sondern höchstens
zwei Drittel zugrunde gelegt werden . Abg . Viereck (ks.)
trat dafür ein , daß aus der Gefängnisarbeit dem Handwerk
keine Konkurrenz entstehen dürfe . Abg . Schmidt (Ztr .)
schlug das Soriieren von Altmaterialien als beste Gefäng-
nisaibeit vor . Auch die Abgg . Boisly (ntl .) und Hammer
(ks.) sprachen über Gefängnisarbeit . Insüzminister Beseler:
Ein Lohn niuß für die Gefängnisinsassen als Ansporn aus-
gesetzt werden . Dabei unterscheiden wir zwischen gelernten
und ungelernten Arbeitern und es soll grundsätzlich nur für
den Staat gearbeitet werden . Nur da , wo keine Konkurrenz
für andere Arbeiter entsteht , sollte auch für den freien Markt
gearbeitet werden . Der Antrag Aronsohn wurde angenom¬
men . Abg . Ilscherl (Ztr .) forderte , daß bei den Referen¬
daren mehr Wert auf die Ausbildung des Charakters gelegt
werde und kritisierte das Prozeßverfahren Knittel . Der
Justizminister gab zu , daß der Vorsitzende im Knittel -Prozeß
gefehlt habe , er werde zur Rechenschaft gezogen werden.
Abg . Boisiy (ntl .) wünschte eine Reform der Eidesfrage,
auch die unbeeidete falsche Aussage solle strafbar sein . Abg.
Grundmann (ks.) forderte größeren  Schutz vor geistes«

Der Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

^1 (Nachdruck verboten .)
»Ich brauche Deinen Beistand nicht , Berthe ! — Wenn

dieser Herr hier mir irgend etwas zu sagen habe » sollte , mag
er kommen . Da — das wird ihm einen freundlichen Empfangbereiten ."

Der lange hagere Mann , in dem man alles andere eher
als eine besondere Kraft hätte vermuten können , streifte bei
den letzten Worten den rechten Rockärmel zurück . Unter dem
straff angezogenen Hemde kam ein Arm zun , Vorschein , dessen
sich ein Preisringer nicht halte zn schämen brauchen , und der
seinen Gegner wohl einschüchtern konnte.

Fermor stand schwer atmend da . Aus seinem Gesicht war
alle Farbe gewichen , mrd keuchend stieß er endlich hervor:

»Was — was hat das zu bedeuten ? — Sie dulden es,
Berthe , daß er Sie mit „ Du " anredet ? "

Die Französin zauderte mit der Antwort . Lcslie Boules
aber , von dessen Gesicht das kühle Lächeln noch immer nicht

verschwunden war , sagte ruhig:
„Ich werde meine Braut anredei , dürfen , wie ich es für

gut finde , nicht wahr ? — Und vor allein haben Sie sich am
wenigsten darttin zu schcreir. — Aber ich glaubte , daß Sie
irgend etwas von mir wollten ."

Wie unter einem Peitschenhieb war Fermor bei seinen
Worten zusammengezuckt . Nim wandte er sich von seinem
Gegner ab und blickte Berthe wie in stuminer Frage an.

Die Augen des Mädchens hatten bewundernd auf dem
ganz veränderten Boules geruht . Jetzt zuckte sie die Achseln
und maß den Kleinen mit einem kalten Blick.

Sie werden es wohl glauben müssen , mein Lieber !" sagte
fie ruhig . „Und ich rate Ihnen , jetzt Frieden zu halten.
Wir sind zivei gegen einem — wer dabei den Kürzeren ziehen
wurde , ist wohl nicht sonderlich schwer zu erraten . Aber wir
vergessen ganz , haß wir nicht allein sind . Tragen Sie Ihre

Sireirigkeiten , bitte , zu gelegenerer Zeit aus , als eö diese
Stunde yt ." 1

Sie wandte sich wieder Bnrkhardt zu . als sei mit ihren
Worten die Sache wirklich abgetan . Auch Vonles ließ sich
wieder am Tische nieder , ohne dem andern noch einen Bück zn
schenken. Der kleine Amerikaner stand einen Augenblick wie
gelahmt ; dann griff er plötzlich nach seinem Hut und stürmte
hniaus , ohne noch ein Wort zn sagen.

„Er wird sich in der frischen ' Luft bald erholen, " weinte
der nnerschuiterliche Lange . „Es war wohl für ihn ein bißchen
viel auf einmal ."

_ „Du bist aber auch zn hart gewesen, " sagte Berthe mit
lel^em iouDurf . „Ich hätte es ihm schon noch ein anderes
Mal etwas milder beiöriugen können ."

Bnrkhardt hatte dem allen zugesehen wie einem Schauspiel
Er halte es ohne Mitleid >md ohne einen Finger zn rühren
mrt aiigeiehen , wenci sich die beiden Schurken gegenseitig nm-
gebeacpt hatten - und er bedauerte es beinahe, ' daß die Sache

aJ m- schien. Denn für die Muischhcit konnte
f ei» Gewinn bezeichnet werden , wenn Leute diesesSchlages vertilgt wurden.

Er setzte sich jetzt ebenfalls wieder an den Tisch und war
neiigieng , was mm kommen würde . Und wenn überhaupt
'U" h " was imstande gewesen wäre , ihn zn verblüffen , so wäre
es die Ruhe gewesen , mit der das „Brautpaar " über den Vor¬
fall hinweg ging , als sei nichts geschehen,
rw . Boules summte von neuem die Melodie eines amerikanischen
Gassenhauers vor sich hin , und Berthe wiegte nach dem Takt

2tCÖse§» $ ren  Stuhl hin und her . Sie saß so, daß der
Schein des Feuers im Kamin voll auf ihr Ge icht fiel . Wolf,
gang beobachtete den Ausdruck ihrer schönen Züge , der in jedem
Augenblick zu wechseln schien. Jetzt , da man ihre Augen nicht
feyen konnte , hätte man alles andere eher als verbrecherische
Gedanken hinter dieser weißen und glatten Stirn vermutet.

Plötzlich wandte sich Berthe dem Deutschen zu . Alle ihre
Bewegungen schienen impulsiv , alles was sie tat und sagte , vom
Augenblick eingeaeben zu sein.

kranken Verbrechern . ' Zustizminifiev Beseler erklärte
baß die Frage der Erstattung der Auslagen an Vormüm
noch der Prüfung bedürfe . Donnerstag 11 Uhr : Weite«
beratung . Schluß halb fünf Uhr.

KskaL-UOchrichtZW.
Weil bürg,  den 5 . Februar 1914.

*** Volksverein.  Nach einer längeren Peus'I
wird am kommenden Sonnabend der hiesige Volksoerei «!
wieder einen Vortragsabend veranstalten , und zwar ßb®
die Geschichte der deutschen Landwirtschaft . Bei der große«!
und vielseitigen Bedeutung der Landwirtschaft darf ma«!
ivohl auch bei einer städtischen Bevölkerung Interesse
dieses Thema voraussetzen . Es versteht sich von selbst und
ist auch in der Anzeige zuin Ausdruck gebracht , daß i»>>
Rahmen eines einzigen Vortrages nur ' die Hauptphase^
der deutschen Lcindwirtschaftsgeschichte hervorgehoben ioe«'
den können . Zum Schluß werde » die wichtigsten Frag ««
und Sorgen der neuzeitlichen Landwirtschaft sowie ihr«!
Bedeutung ^ für das deutsche Volk berührt . Falls es bi«
Zeit erlaubt , wird der Vortrag durch einige Stellen au§l
® * Freytags „ Bilder aus der deutschen Vergangenheit'
ergänzt . Nach dem Vortrag findet wie üblich gegenseitig«
Aussprache statt . Gäste — auch aus den Nachbarorten
sind wie immer willkommen.

88 Herr Kaplan Keutner  von hier ist zum Pfarre «s
ernannt und zur Pfarrei Bäd - Homburg - Kirdorf versetzt.

-s- Die Hebammen , Frau Hardt - Selters und Fra «!
Schmalz - Weyer  konnten dieser Tage auf ein „40 jäh¬
riges Berufsjubiläum " zurückblicke,r . Aus diesem Anlaß
fand gestern im Anschluß an die Versammlung des Heb' -
amnrenvereins des Oberlahnkreises eine Feier statt , bei,
welcher Herr Kreisarzt Dr . Schaus mit anerkennenden Warst
ten den Jubilarinnen die ihnen von Ihrer Maj . der Kai'
serin verliehene goldene Verdienstbroche überreichte . Her«
Bürgermeister Neu - Selters beglückwiinschte nanrens " der
Gemeindevertretung die Hebamme seiner Geineinde und
übergab ihr ein wertvolles Geschenk . Im Aufträge de§ !
Vereins gratulierte die Vorsitzende Frau Schicke aufs herz- !
lichste und überreichte der einen Jubilarin einen Sessel,
der anderen eine » Tafelaufsatz.

V sKömmunallandtag .j Der Oberpräsident gibt be¬
kannt , daß der Kommunallandtag des Regierungsbezirks
Wiesbaden auf Montag , den 20 . April , nach der Stadt
Wiesbaden einberufen ist . Die Eröffnung wird nachmit¬
tags 6 Uhr in dein Sitzungssaal des Landhauses zu Wies - !
baden stattfinden.

V Wegen ber Ausübung des Handwerkes
durch weibliche . Hand werter  hat der geschäftsfahrende
Ausschuß des Deutschen Handwerks - und Gewerbckaninier-
tages beschlossen , möglichst für das ganze Reichsgebiet
einheitliche rechtliche Vorschriften und eine einheitliche Be¬
handlung sämtlicher Gewerbezweige durchzuführen , wes - s
wegen diese Frage als Verhandlungsgegenstand für den j
nächstjährigen Kammertag in Aussicht genommen ist.

VrsVin;ieUe und vermischte UachrichtsK. j
Wirbelau,  4 . Febr . Herr Lehrer Baumann

von hier wurde nach Langenhain (Kreis Höchst ) versetzt.
n Runkel,  4 . Febr . Der hiesige Turnverein beab - '

sichtigt in diesem Jahre die Turnhalle auszubauen und
einen Anbau für den Vereinsdiener herzustellen . Aus :
diesem Anlaß fand gestern abend im Hotel Späth eine
Besprechung statt . Herr Pfarrer Müller gab mit kürzen
Worten seiner Freude dahin Ausdruck , daß es bei dieser
Gelegenheit vielleicht möglich sei . leicht eine Kleinkinder-
schule mit cinzurichten . Der Vorschlag fand allgemeinen
Anklang . Die Versammlung kam schließlich zu dem Re¬
sultat , eine Kommission bestehend aus den Herren Pfarrer
Müller , Amtsrat Buchsieb , A . Broghammer . Rechnungs - '
steller Reymann , Amtsrichter Maurer , Bürgermeister Groß
und Hauptlehrer Schmidt zu wählen , welche die sehr wich - !
tige Angelegenheit näher ausarbeiten und demnächst mit
dem Turnverein gemeinsam verhandeln wird . Wir wollen
hoffen , daß die Arbeit Erfolg hat und der Vorschlag des
Herrn Pfarrer Müller zur Wirklichkeit wird , dann ist
dem Turnverein sowohl , wie einem lange gehegten Wunsche ;
der hiesigen Einwohner Rechnung getragen.

»Sie machen uns unsere Aufgabe schwerer , als Sie glauben,
Herr von Randow, " sagte sie leise. „Wir sind nach Deutsch¬
land geschickt worden , um einen Mann z» richten , der etwas
Schlimmeres ist als eine Bestie . Und nun finde ich in Ihnen
einen Mann von Ehre — einen Mann , der ein Versprechen
hält , trotzdem cs ihm das Leben kostet, und der sich überhaupt
wie ein Kavalier benimmt . Ich muß den Auftrag erfüllen,
der nur geworden ist — wenn ich es auch noch so sehr be¬
dauere , ich bin gezwungen , so zn handeln . Aber kömien Sie
es uns ^ nicht ein wenig leichter machen ? "

»Bch begreife nicht recht , was Sie darunter verstehen,"
cttDtberte Bnrkhardt , von den Worten der Französtli aufs
höchste überrascht . „Ich habe inich vollkommen in Ihre Hände
geliefert , und - « v

Berthe unterbrach ihn durch eine ungeduldig abwehrendk
Handbewegung.

»Ja gewiß , aber so meine ich es ja auch nicht . Ich
dachte gar nicht an die Tat selbst, sondern nur daran , wie
WZ' sie motivieren und vor uns selber verantwolten können.
Wollen Sie mir nicht erklären , was Sie dazu veranlaßte,
gegen den Orden der Freunde in so gemeiner Weise zu handeln,

vernichteten ? "^ 1001:11111 ® ie  Lukhn und seine ganze Familie

Noch ehe er irgend etwas hatte antworteir können , fuhr
sie rasch und eindringlich fort:

»Eine Erklärung liegt ja sehr nahe . Sie sind in einem
^rrenhause gewesen ; nicht wahr , damals waren Sie nicht
geistig gesund ? — Ein Wahnsinnsanfall war schuld an Ihrem

Bnrkhardt konnte nur verständnislos dm Kopf schütteln-
Er wußte ja nicht , was die Rache des Ordens der Freund«
über Paul von Randow heraufbeschworen hatte.

Berthe bemerkte seine Verständnislosigkeit wohl und legt«
sie in ihrer Weise aus.

»Sicher , es ist so, wie ich vermutete, " sagte fie schnell und
beinahe freudig . » Sie haben damals als Irrer gehandelt , nu»
rann ich doch Ihr damaliges Benehmen und das , was S >«
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m Bei der heutigen Bürger-
Decher auf die Dauer

H° damar,  3 . Febr.
von i? ?. , routbc Herr Dr . jur. ^ cujci. uu| uic

“ \JQ()rcn als Bürgermeister der Stadt gewählt.
kckrs!i>3 e n ^ ut S,  4 . Febr . Als Vorsitzender des Ver-

Schusses des Westermaldklubs ist an Stelle des Geh.
von Büchting in Limburg Landrat Freiherr

-mrschall in Montabaur gewählt worden. Die nächste
t am 2.  März in Dillenburg

^ m wconiaoaur qei
jwig des Klubausschusses findetstatt.

blntt̂ "bbad en,  3 . Febr . Wie das „Wiesbadener Tage-
u 1" "seldet, ist ain Samstag abend der bei der War-
«v 3te.1’ O'tlialfabrik der chemischen Fabrik Calle u. Cie. in
Nn "»gestellte Kassenbote Helferich ans Biebrich einem
Ta ui or d zum Opfer gefallen. Helferich wurde am

Mvtag abend von drei maskierten Männern , die davon
a -'ntms erhalten hatten, daß er große Geldsummen für
der «"b^ ĥ ungen holen mußte, ans dem Rückwege von

... überfallen und durch mehrere Revolverschüsse
j: . otet. Die Räuber entrissen ihm dabei die Geldtasche,

sl) fanden sie kein Geld mehr darin , da er den abge-
Q, eiten Betrag von der Bank dein Kassierer Mayer über-
j:., en  t )atte. Der ermordete Kassenbote ivar 50 Jahre
^ ^^ bvheiratet und seit 25 Jahren bei der Firnra ange-
. Frankfurt,  4 . Febr.
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Die Strafkammer verurteilte
^ Maler Johann Adolf Bürkle, der sich

überholt an einen! achtjährigen Mädchen vergangen hat,
aU Zwei Jahren Zuchthaus.

Frankfurt,  2 . Febr. Die Revision des Grafen
-rrtzberg, der am 22. November wegen Betrugs zu zwei
o " Gefängnis verurteilt wurde, wurde heute vom Reichs-
Hetid)c verivorfen.
9v.i ^ " 3 Febr . Der Rosenmontagszug soll die „Kölner

cktbundausstellung" verkörpern. Es sind u. a. folgende
.^ 9e>> vorgesehen: Haus der Frau , das Theater einst und
btzt, die Mode, Ratsschiff Alt-Köln, Sportausstellung , das

>nd, der Mensch, Sängerkrieg auf dem Rathaus , die Farben-
Armeebedarf. Funkenstation, Flottenvecmehrung.

Fulda,  3 . Febr . Seit dem letzten Bichinarkte sind
vier falsche Hundertmarkscheine ungehalten worden.hier

ulf falschen Scheine sind erkenntlich durch Mängel in der
' >->chn,!„g des Adlers.

-erpzrg,  3 . Febr . Die offizielle Beteiligung Eng-
an der Buchgewerbeausstellung in Leipzig 1914 ist

»schert. Großbritannien errichtet ein Staatsgebäude von
0*̂ Quadratmeter Grundfläche.

,, Berlin,  3 . Febr . Bei dem ständischen Komitee zur
»terstützung der durch das Hochwasser der Ostsee Geschä¬

ften si„d bis heute über 150000 Mark eingegangen,
"fi-eitere Gaben sind sehr erwünscht. Das Bureau befindet
'ch Berlin, Alsenstraße 10.

Fräulein Professor Maria Gräfin von Linden, Bor-
des parasikologischen Instituts der Bonner Univer-

ati  erhielt einen Ruf als Abteilungschef des anatomisch¬
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», Lräulein Professor Maria Gräfin von Linden, Vor-
ß,Abrin des parasikologischen Instituts der Bonner Univer-
13 erhielt einen Ruf als Abteilungschef des anatomisch-

Alogischen Instituts der Universität Rostock und gleich-
° " gl die Aufforderung, sich dort zu habilitieren,
knu Backofen verbrannt . Ein furchtbarer Unglücks-
£ru trug sich in Ploffig (Kreis Torgau) zu. Dort hatte die
L "» des Gutsbesitzers und Gemeindevorstehers Ernst Bach-
«3 !" Feuer im Backofen gemacht, um Brot zu backen,
^hrscheinlich ist etwas dabei nicht in Ordnung gewesen
D o me Frau kroch deshalb mit dem Oberkörper in den
ied hinein. Aus unaufgeklärten Gründen konnte sie
ern " lcht wieder zurück und wurde so von den Flammen
^grlffen. Leider wurde ihr Ausbleiben von dem auf dem
K r tätigen Dienstpersonal zu spät bemerkt. Als man die
Ob -Brnswerte schließlich im Backofen bemerkte, war der

krköxper schon völlig verbrannt,
de« rüstig hat die Flugiäiigkett gleich zu Anfang

.Wahres eingesetzt. Der Weltrekordflug des 21 jährigen
tb»s enburgers Bruno Langer auf dem Flugplatz Johannis-
l4na 3 14  Stunden 8 Minuten, wobei der junge Flieger
ftno Kilometer zurücklegte, ist eine Leistung, auf die wir
scbnn̂ lu können. Hoffentlich bringt 1914 noch manchen
Min3 Ftiegertriumph und — weniger Landungen deutscher
dô orflugzeuge auf französchem Boden. Die Landung
einp ^ ouknant « Presiien und Geener bei Nancy war
Luk,Notlandung,  verstieß in keiner Weise gegen das
IgMAiffahrts-Abkommen zwischen Frankreich und Deutsch-m Und di- ftnffimn hpr frmunfHrfierr Behörden und der

Drei Milliarden vermögen in Irankfurk a . Main.
Nach den bisherigen Einschätzungen zum Wehrbeitrag be¬
trägt das Vermögen der Einwohner der Stadt Frankfurt
mehr als drei Milliarden. Durch den Generalpardon sind
300 Millionen Mark mehr (!) als bisher angegeben worden.
Der Wehrbritrag der Stadt Frankfurt dürfte 45 Millionen
Mark betragen. Der Wehrbeitrag der Firma Krupp wird
laut „Krcuz-Ztg." sechs Millionen Mark betragen. Diese
Summe entspricht dem Reinerträge, der der Firma aus den
Geschützbestellungen nach dem längsten Wehrgesetz erwächst.

Die Mode ist eine Tyrannin , die nicht nur die An¬
gehörigen des schönen Geschlechts in ihr Joch spannt,
sondern die auch auf ganze Industriezweige ihren unentrinn¬
baren Einfluß ausübt . Hat die Mode irgend einen Stoff
oder Putz vorgeschrieben, so können unsere Industriellen der
Nachfrage garnicht schnell genug und ausreichend ent¬
sprechen; dekretiert sie jedoch über Nacht eine andere Neu¬
heit, dann liegen nicht nur die Bestände der gestrigen brach,
sondern auch die zu deren Herstellung eingerichteten Betriebe
sind zum Stillstand verurteilt. Die Industriellen der Damen¬
konfektion wissen davon ein Lied zu singen. Und gegen
diese Modetücken gibt es keine Versicherungund keinen staat¬
lichen Schutz, sie walten wie das Schicksal. Als plötzlich
die engen Damenröcke auskamen, da wandten sich die Textil¬
industriellen Frankreichs händeringend an die Behörden, sie
sollten einschreiten und dahin wirken, daß nicht mit der
jähen Verdrängung des weiten Rocks die Stoffabriken zur
Herabsetzung ihrer Produktion um die Hälfte und zur
Entlassung zahlreicher Arbeiter genötigt würden. Es half
nichts. Die Mode ist die stärkste wirtschaftliche Macht aus
Erden, der gegenüber Minister und Könige machtlos sind.

Das Handwerk , insbesondere das Kunsthandwerk, ist
auch heute noch ein Beruf, der seinen Mann nährt und
völlig befriedigt. Nur wird mit Recht darüber Klage ge¬
führt, daß so viele Eltern ihre Söhne dem Handwerk zu
spät zufühl en. Wenn der Junge nicht das Abiturium
macht, so soll er doch mindestens das Einjährig -Freiwilligen-
Zeugnis erwerben. Tritt er init diesem in die Lehre, so ist
er als Lehrling viel zu alt, wird von den Gesellen ge¬
hänselt, lernt nichts und wird oft genug noch in reiferen
Jahren zu einem Berufswechsel genötigt. Jungen , die für
das Kunsthandwerk Anlage verraten, soll man in die Lehre
geben, sobald sie das vierzehnte Lebensjahr vollendet haben
und konfirmiert sind; denn es ist gerade einer der größten
Vorzüge des handwerklichen Berufes, daß es feine Angc-
hüriaen frühzeitig auf eigene Füße stellt.
Schwerer Ankounfali zweier Reichsiagsabgeordneken.

In erschreckender Weise haben sich in letzter Zeit die
Autounfälle in Berlin gemehrt. Nun sind auch zwei Reichs¬
tagsabgeordnete , die der Zentrumsfraktion angehörenden
Herren Pfarrer Hsbel aus Wiedergeltingen und Geistlicher
Rat , Stadipfarrer Pütz aus Wemding bei einem Auto¬
unfall schwer verletzt worden. Die beiden Abgeordneten
wollten sich von ihrer Berliner Wohnung gemeinschaftlich
zum Reichstag begeben. In der Mtttenwalder Straße , die
sie überschreiten wollten, suchte ein Auto ein anderes zu über¬
holen, und dabei- wurden die beiden Herren von dem einen
Auto, das eine scharfe Wendung machte, überfahren. Der
eine wurde heftig zur Seite geschleudert, der andere kam
unter den Wagen zu liegen. Beide Herren erlitten schwere
Verletzungen. Sie wurden von Straßenpassanten bewußtlos
aufgehoben, ärztliche Hilfe war bald zur Stelle, die für die
Überführung nach dem St . Hedwigskrankenhause Sorge trug.
Einer der Herren hat eine schwere Gehirnerschütterung er¬
litten. Beide haben sehr erhebliche äußere Verletzungen
davongetragen. Bei dem einen wurde von den Ärzten eine
schwere Verletzung am Kopf konstatiert; der andere hat
Kontusionen am Brustkasten erlitten. Es läßt sich zurzeit
noch nicht konstatieren, ob nicht auch schwere innere Ver¬
letzungen vorhanden sind, darüber mutz erst eine Untersuchung
mit Röntgenstrahlen Klarheit geben. Lange Zeit lagen die
Patienten ohne Bewußtsein.

Der Zustand der verletzten ist sehr ernst . Nach
der Einlieferung ins Krankenhaus mußten an beiden Herren
sofort Operationen vorgenommen werden. — Nach letzten
Meldungen hat sich der Vorgang folgendermaßen abgespielt:
Die beiden Automobile, die sich an einer Straßenecke begeg¬
neten, führen scharfes Tempo. Ein Zusammenstoß schien
unvermeidlich; um ihrn zu entgehen, lenkte der Chauffeur
des einen Autos seinen Wagen vorschriftswidrig nach
links hinüber und zwar gerade nach der Stelle, wo die
beiden Abgeordneten in lebhaftern Gespräch gingen. _Pütz
wollte seinen Kollegen noch bei Seite reißen, es war jedoch
schon zu spät, im nächsten Augenblick waren beide Herren
überfahren.

zu n zeigen, zusammenreiine». — Aber es will mir fast a
vas • erscheinen, daß wir Sie für etwas bestrafen solle

(3 in geistiger Umnachtung begingen.*
Bürsl?".: '̂eiem Augenblick kam Fermor wieder herein, mi

i iiber * lonr  sroh , daß er auf diese Weise der Notwendigke
! H-on ;,H’en  > car' auf die letzten Worte der Französin zu an

vexs,. '>3 Amerikaner schien sich gefaßt zu haben, oder >
3 ie  Gemütsbewegung sehr gut zu verbergen. (5

2.. leicht zu lächeln, als er zu Burkhardt sagt«
Ich jr° le  werden mein Benehmen verzeihen, Herr von Randvn
ko„n3gre >fe in der Tat nicht, wie ich mich so weit vergesse
versjch' . — Gnch beiden brauche ich wohl nicht erst lange z
da daß ich nur in einem Augenblick sc handcln könnt
^ei>,e,, 3i[( [ Flaschen Wein getrunken. Ich vertrage ebe
biebev e 3 te nur  kurz, VouleS aber schüttelte dem andere
.. . . ^ je Rechte. Und der Zwist von vorhin schien damt(n!äc[Hjd vergessen.
^ lr chSi!L^ 3 'ächui wollte eben da fortfahren, wo sie vorh

i .'"'tritt des Kleinen unterbrochen worden war, a
wdt >hr hastig zuvorkam:

' S£ L bUl bet  Meinung , daß es besser ist. wir betracht«
3 mit bear ®V 18 "ledigt, " sagte er. „Ich meine nur, dc

, Si - 1 .He nicht mehr lange zu'Wgern brauchen."
geschehen daß es schon vor der verabredeten Stun

fragte Boules.
ru>n dl! — Alle Vorbedingungen sind ja erledigt. W

au§niiw> ba,t Lfifällige Zusammentreffen hier 'im Hol
I Bist, Unö ?eN ' . ’ft um zwölf oder eins nicht dunkler a

„ . usch an? . .draußen hält sich in dieser Stunde so wenig e
jetzt ans ^ ler. Ja , für Sie ist es sogar sicherer, w

, ,ku,outlj der fr m rr' ® cr  letzte Zug von Littleham na
. dreioiert/l?^ !2 "ß an deu Londoner Expreßzug hat, ge
0,3 ' » ihn alL ^--Letzt ist es noch nicht ganz elf; S
3 -d wir ist Ä . " reichen, wenn wir mcht mehr länger zöger
^ " lien. gg * e Mwute qualvoll, die wir noch hier zuvring,

weinen Sie zu meinem Borschlaa?"

'Berthe schien einenAngenbiick zu überiegen. Dann wandte
sie sich an die beiden anderen.

„Ich überlasse es Euch, darüber zu entscheide»! Meiner
Meinung nach gibt es kein Hindernis, das uns veranlassen
könnte, die — die Sache noch länger aufzilschnbeu."

„Ich bin vollkommen einer Ansicht mit Herrn von Ran¬
dow," sagte Boules.

Fermor aber klopfte dem Pseudo»Freiherrn bewundernd
auf die Schulter.

„Ich habe es gleich bemerkt, daß Sie ein ganzer Mann
sind," sagte er. „Ein anderer würde getrachtet haben, jede
Dtiiliite auSnintt'tzen, die ihin noch bleibt. Sie machen es
gerade umgekehrt— wirklich, Sie sind ein ganzer Mann."!

Das Wort mußte ihm besonders gefallen; denn er nickte
ein paar Mal vor sich hin und wiederholte dann noch einmal:

„Ein ganzer Mann."
Die Französin erhob sich und ging einige Male im Zimmer

auf und ab, als könne Sie zu keinem rechten Entschlüsse
kommen. Plötzlich aber blieb sie stehen und warf den
Kopf zurück.

„Wie Sie es wünschen," sagte sie hart. „Mit einer Stnnde
ist ja auch am Ende für sie nicht das mindeste gewonneii."

Es wurde beschlossen, daß die beiden Limerikaner alS
Erste das Hotel verlassen und sich nach den Klippen be¬
geben sollten. Zehn Minuten später würde ihnen dann Wolf¬
gang folgen; er sollte am Rande der Klippen entlang gehen,
bis er an das kleine Wäldchen hinter dem Flaggenmast
kam. Dort würde es geschehen.

Es war gerade die Stelle , an der Wolfgang ain Morgen
hiiiuntergeklettert war. Und der Gedanke kam ihm, wie viel
besser es für ihn gewesen wäre, wenn er bei dem wag¬
halsigen Versuch hinabqestür.K wäre.

(Fortsetzung folgt)

Letzte Rschriklftr«.
Berlin,  5 . Febr . Eine von dem deiltsch-ilationalen

Handlungsgehilsen-Verband einberufene Versaminlung, in
der es sich um die Wahlen zum Kaufmannsgericht han¬
delte, ivies unter den etwa 2000 Amvesenden inehrere
Hundert Sozialdemokraten ans. Der Führer der Hand¬
lungsgehilfen Thomas griff die Sozialdemokraten scharf
an . Als diese dann sprechen wollten, erhob sich ein wüster
Lärm. Wie das „Berl . Tagebl ." erfährt , wurden die so-
zialdeniokratischeit Versammlungsbesucher aus dem Saal
gedrängt und dabei sei es zu einer lebhaften Prügelei ge-
kommeit.

Berlin,  5 . Febr . In dem gestern dem Abgeord¬
netenhaus zugegangenen in den Hauptzügen bekannten
Gesetzentwurf zur Abänderung des Kommunalabgabenge¬
setzes ist eine Erweiterung der Steuerzuschlagsrcchte bis
zu 150 Prozent für die Gemeinden vorgesehen. — Unter
dem Vorsitz des Grafen Schwerin-Löwitz traten gestern
die Vorstände der preußischen Landwirtschaftskammern zu
ihrer 34. Konferenz zusaniinen.

Berlin,  5 . Febr . Der Senior der deutschen Aerzte-
schaft, Geh. Sanitätsrat Körte ist gestern im Alter von
97 Jahren an Altersschwächegestorben.

Kiel,  5 . Febr . Das Luftschiff „Sachsen" überflog
gesierit nachmittag die Hafenanlagen von Helgoland, um¬
kreiste die Insel , überflog die Düne und das hinter der
Düne liegende Geschwader und verschivand dann wieder
im dichten Nebel.

Straß bürg,  5 . Febr . Zum Kommandeur des In-
fanterie-Regiments Nr . 99, an Stelle des nach Frankfurt
a. d. Oder versetzten Obersten von Reuter , ist der Kom¬
mandeur der Danziger Kriegsschule, Oberstleutnant Gündell
ernannt worden. Sein Nachfolger in Danzig ist Major
Müller vom 15. Infanterie -Regiment in Minden.

Petersburg,  5 . Febr . Bor seiner Abreise erklärte
der griechische Ministerpräsident Venizelos dem Vertreter
der Petersburger Tclegraphenagentur , er sei von den Er¬
gebnissen seines Besuches in Petersburg sehr befriedigt.

Rio de Janeiro,  4 . Febr . Nach einem Bericht des
Gouverneurs sind bei dein Sturm im Staate Bahia mehr
als 1000 Menschen umgekommen._

Gingesandt.
Vom 8. bis 27. Februar wird Herr Missionar Blecher

im Dekanat Weilburg Missionsstunden halten. Blecher hat
13 Jahre von 1897 — 1910 in Südost - Borneo auf der
Station Pangkoh unter den Dajaken gearbeitet. Heiden¬
tum, Muhainedanismus und Christentum ringen auf den
Inseln des Archipels uni die Herrschaft. Wer wird siegen?
Wir wissen es, Christus ! Denn ihm ist gegeben alle Ge-
ivalt ini Himmel und auf Erden. Aber er siegt nur durch
geisterfüllte Persönlichkeiten. Können wir als Jünger des
Herrn ruhig zusehen, ivie die Seelen im Heidentum blei¬
ben oder dein Muhainedanismus verfallen ? Müssen ivir
nicht alle mithelfen, daß Jesus einen Sieg nach dem an¬
dern erficht?

Die Welt ist unter die verschiedenenMissionen ver¬
teilt, wir gehören zu Barmen , der Rheinischen Mission.
So ivollen wir freudig den Missionar begrüßen und ihn
als den unsrigen ansehen, der für uns den Befehl des
Herrn vollzogen hat und für uns hinausgegangen ist, um
das Reich Gottes draußen zu bauen. Wir haben dadurch
Verpflichtungen gegen den Missionar. Laßt uns unfern
Verpflichtungen nachkominen, indem wir alle, groß und
klein, zahlreich zu den Versammlungen kommen und
dadurch unsere Liebe zur Reichssachc des Herrn bezeugen.
Laßt uns auch dein Missionar geben, ivas in unfern Kräf¬
ten steht. Alles bauen kostet Geld, auch das Banen des
Reiches Gottes . Wo Jesus der Herr ist, da bedarf es nur
eines Winkes, und man gibt ihm, was er braucht. Der
Herr segne die Arbeit des Missionars , daß das Reich Got¬
tes hier und in der Heidenmelt gefördert iverde.

Ra decke , Pfarrer.

OrffrrMicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 6. Februar 1914.
Zeitweise etwas wolkig und vielfach neblig, sonst noch

trocken, ein wenig niilder.

Vermischtes.
Von nah und fern. Der große Schneefall in den

letzten Dezembertagen des vorigen Jahres hat Berlin etwa
410000 Mark gekostet. Jedes Raummeter Abfuhr kostet
82 Pfg . — In Jena starb Frau Else Abbe, die Witwe des
berühmten Physikers und Begründers der Karl-Zeiß-
Stiftung , Professors Ernst Abbe. Sie hat viele wohltätige
Stiftungen errichtet. — Ein unbekannter Gauner schädigte
in München an einem Tage die Bayerische Bereinsbank um
24000 Mark und die Vereinsbrauerei um 9000 Mark
mittels gefälschter Jnkaffowechsel. — Die Nachricht von
einer amerikanischen Millionenerbschaft, die nach Tuchel in
Westpreußen gefallen sein sollte, und die viele Anfragen an
das zuständige amerikanische Konsulat zur Folge hatte, ist,
wie die „Stordd. Allg. Zig ." mitteilt, vollkommen erfunden.
— Im englischen Lehrerstreik nahmen die Schulkinder ver¬
schiedener Orte für die streikenden Lehrer Partei und be¬
warfen Lehrer, die als Hilfskräfe eingestellt worden waren,
mit Lehm, Rasenstücken und Steinen.

Ein neuer Schneeflurm hat in den Zentralstaaten
Nordamerikas viel Unheil angerichtet. Hunderte von Züge»
liegen im Schnee fest, die Eisenbahnverbindungen zwischen
fast allen Städten westlich von Ohio sind unterbrochen,
ebenso die Telephon- und Telegraphenleitungen. Auf den
großen nordamerikanischen Seen ereigneten sich viel«
Schiffsunfälle. — Ein Nordweststurm setzte die tiefer ge¬
legenen Stadtteile von Petersburg unter Wasser.

Einen Aeroplauflug runv um die Erde plant man
in Amerika. Der Flug , dessen erster Preis 400 000 Mark
betragen soll, soll auf der Weltausstellung von San Franzisco
seinen Anfang nehmen. Der ganze Plan ist so abenteuer¬
lich, daß man an seiner Durchführung berechtigte Zweifelbeaen dark.



Isulhepumpen
find in normalen Längen vorrätig.

Ich empfehle folgende Systemen

patent Vucher.
Patent Zahr.

Eisenhandlmg Ziiliken.

Lehrling
zum Eiutritl iin Frühjahr
oder auch später gesucht.

M . Kirchberger.

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.

Auftrieb:
Schlacht-
proz. auf

100 Psd
Lebdg.

Frank¬
furt u.M.

am
2. 2.

Mann¬
heim
am

2 2.

Ochsen. Jl Jl
vollfleischigc, ausgemästete höchsten
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahr alt
(mindestens 12 Ztr . Lbdg.) . . . 58 51—52

b) junge, fleischige,nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete. 58 50 - 54 49- -50

c) mäßig genährte junge und gut ge-
näörte ältere. 54 46- 49 45—49

dj gering genährte jeden Alters. . 50 43—45 44- 45
Pullen.

a) vollfleischige, ausgcmäst. bis zu5 Jahren 58—60 48- 51 46—48
b) vollfleischiqe, jüngere. 56 45—47 45- 47
c) mäßig genährte jung.u. gut genährte ält. 45—53 — 40- 43

Mrsen und Kühe.
a) vollfleischige, auSgemästete Färsen höchst

Schlachtwertes(wenigst. 11 Ztr .Lbdg.) 60 47—50 47—49
b) vollflcischige, ausgemästete Kühe höchst.

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdg. . . . 57 44- 47 40- 43

e) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 40—50 39—46 34—36d)mäßig genährte Kühe und Färsen. 44—48 33- 38 33- 34

e) gering genährt- Kühe und Färsen. 40—45 24- 29 27—29
f ) gering genährtes Jungvieh (Fresser) 45- 50 —

Klllber.
a) Doppellender. 72
b) feinste Mast- (Vollmilchmast) und beste
c) Saugkälber (mindest. 220 Pfd. Lbdg.) 60—64 63—66

mittlere Mastkälberu. gute Saugkälber 60 58- 62 60- 63<1) geringe Mast-und gute Saugkälber^ 57 52- 56 54—57
c) geringere Saugkälber. 49—54 48—51 51—54

Schafe.
a) Mastlämmer und jüngere Masthämmel 50
b) ältere Masthämmel, geringere Mastläm-l

mer und gut genährte junge Schafe . 48—50 43—45
e) Mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzjchafej. 42—46
.

35—36
d) Mastlämmer. — 45
e) geringere Lämmer und Schafe . . — — —

Schweine.
a) Fetischweine über 3 Zentner Lbdqew.

L ib) vollfleischige „ 2i/2 „ 53—55 50- 51
c) n r* u tt t* ri s 53—55 51
d) „ Schweine bis 2 Ztn. „ i 's b 53 —55 51
c) fleischige Schweine bis 170 Pfd „ 8 'S 53—55 51—52
k) Sauen . . < Oi ~ 45—47

G WGGGWOGGGGMUOGG GGGWWWl
Teile hiermit meiner werten Kundschaft sowie den

Einwohnern von Weilburg und Umgegend mit, das; ich
mein

Tapezier- mh  Polstergeschäst
ins Haus meines früheren Lehrmeisters Herrn Hermann
Streicher verlegt habe.

H o cha ch tun gsv o l l

Rudolf Müller,
Tapezier- und Polstermeister.

WWWDGGZKWGGZGGßGKGGGGGZGM

WiMmch! mi  fainit
empfiehlt unter Gehnitsgarantie billigst

Gg. Hauch.

Bekanntmachmg.
Die Einzahlung der 4. Rate Staats - und Ge¬

meindesteuern ist in der Zeit vom r.—14. Februar
zu entrichten.

Weilburg, den 4. Februar 1914.
Die Ttadtkasse: Reuter»

Bekanntmachung.
Montag , den 9 . Februar , nachmittags3 Uhr,

werden die früher militärfiskalischen
Parzellen im Hain und Bangert

sowie zwei vom Domänenfiskus erworbene Parzellen
(Berg hinter der Kaserne) öffentlich meistbietend bis Mar¬
tini 1920 verpachtet.

Zusammenkunft vor der Hainkaserne.
Weilburg , den 4. Februar 1914.

Der Magistrat.

OWDAW DWT

JlffilllSBisl
.Seiisstunterrichtsbriefe System Karnack-HaßiSVelö.

_ ."»r HOO Mitarbeiter. ' «langende S TtoJfec.
'Snsewksachnle s PoKar, Architekturzeicftner , Bau- i;

technlker , ijimmermeister , Maurermeister , JBaugewerks t
meister , 8tr «§-enbaatechniker , Tiefbautechnj ^er. Sclanle si
für Eisenbaitatwesen : Lokomotivheizer , Lokoraotiv - £■

1 Führer, Eisenbahivtechaiker . MagchUenbansehfile : ß
, Monteur , Maschinist . Werkmeistt Maschinenkonstrukieur , g

Maschineniagenioos . NElektir 'iUrcU « . Scämles Elektro - »
monteur , Elektrotechnik , Elektroingenieur . Selsffile fGr %

n . Mfittenvesen ; Be'rgschule , Formern ?eister i;
SnstaUa ^ TjrBolsnl ©: Installateur . 1

Elektroinstallateur . SclinleMr Knngtgewerbe onfi
Handwerk : Stein raetzm'eisber, Modelleur. Stukkateur,

Bautischler , Kunst - Mud Möbeltischler , Schlosser.
- . .- voi -sf ela . Werne erse !-. -

,i3eichtgaeiid !iii ; eli ohne 1

Giessereitechniker.

i In I-ielcrttrj-. ä 30 rJ.
sog ; berettwälltg -at.

li

Diese Werte setzen liftlne V»r-
StemraSmlBoe voraus q/oezwecken:

1. den Besuch deiytochn. ft'acb»sctitrJen zu ersetzen,2. demStodiorasdennisr«Surcle
Setbstuiii4 » icht eine ab-
gescbloaM&e technticlzeStJsSamj zu vermitteln,

3. invor^ HiWeisaohnoBerufs-
stänrsg 9. syacbprtif. abzuleg, ,

5 iC' ! «sl . Frospet8e bow. nnnhir ' irelbre Ub . biStaud ^ rUt’ jjrÄÄi ». Segen monstl , TellzaU. tob >Hart aa zd  tesiebsn.

/ Bonness & Hachfeld, Potsdam S.O.

DerZwec\ wird dad.erreicht, dass:1. derKJn&ers*fcEi4d.techn.F&ch-
schulen smetogreßfara« wird,2. die BearhniinnRd.Unterrichts-
briefe in so ehuaolieru.gründl.
Weise, in so leichtfassl. Form
ausgeführt ist, an
den Stoff verstehê muss.6. die fortgeaefcsi WieV̂rtolg . u.
Selbstprüf. d.Wisser sstigen.

BekanntmschMg.
Obwohl in den letzten Jahren in der Presse lvieder-

lwlt ans datz betrügerische Treiben der sogenannten „spa¬
nischen Schatzschwindlcr" aufmerksam gemacht ivorde» ist,
haben sich in den letzten Monate» doch wieder Fälle er¬
eignet in denen hiesige Eiinvolmer solelie Erpresserbriefe
erhielten und erst durch Belehrung dritter Personen dahin
aufgeklärt wurden, dag hier nur ein Betrugsversuch vorliege.

Wie bekannt, besteht die Handlungsweise dieser Schwind-
ler darin, daß sie Personen mittels aus Madrid datierten
Schreibens auffordern, sich mit einem angeblichen Gefangenen
welcher Bankrot gemacht habe, telegraphisch in Verbindung
zu setzen. Es handele sich darum, eine große Summe
1700 000 i 'if.), welche der Bnefschreiber in einem Geheim¬
fach seines beschlagnahmten Koffers verborgen habe, zu retten.
Zur Erlangung dieser Summe solle der Adressat nach Ma¬
drid kommen und den Koffer auslösen, indem er dem Ge-
richtsschreiber die Kosten des Urteils bezahle. Als Dank
dafür erhalte er den dritten Teil der Gesamtsumme.

Es kann nur immer wieder vor dem Eingehen auf
derartige Offerten gewarnt werden, zumal eine strafrecht¬
liche Verfolgung der Betrüger bei den in Spanien herrschen¬
den Zuständen aussichtslos erscheint.

Die hiesige Einwohnerschaft ersuchen wir solche Er¬
presserbriefe auf unserem Polizcibüro abzugeben.

Weilburg,  den 30. Januar 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Ein gut erhaltenesDamenrad
billig abzugcben.

Garterrstratze 23.

Fertige Kette«
in bester Ausführung stets
vorrätig . Eigenes Fabrikat.

Aug. Thilo Nachf.
Möbelhandlung.

Welnrg.
„Terminalu

größtes Drama nach dem gleichnamigen Roman von Einile
Zola. Leben und Treiben aus den Kreisen der Bergar¬
beiter. (lieber 2000 Meter lang).

Gewöhnliche Preise.
Am Samstag , Sonntag und Montag um

3lj2 und 8'/g Uhr Vorstellungen.

Kolzversteigerung.
Samstag, den 7. Februard. Js ., vormittags 11 Uhr

anfangend, kommt im hiesigen Gemeindeivatd, Distr. 9 a,
10 Kalkheck folgendes Holz zur Versteigerung:

23 Erchen-Stämme von 9,31 Mm.,
9 Kirken-Siämme von 4,01 „

7 Rm. Eichen-Knüppel,
873 „ Buchen-Scheit u. -Knüppel,

7240 „ Buchen- u. Eichen-Wellen.
Hirschhansen, den 2. Januar 1914.

Der Bürgermeister.

CI;» den: Konkursverfahren über das Vermögen des Ka
-o Manns Heinrich Bäthis, früher in Weilburg, stv) ,
Darmstadt, soll mit Genehmigung des Königl. Amtsgerm
Weilburg die Schlußverteilung stattfinden. Zn berücksichtig
sind 29,33 Mk. bevorrechtigte Forderungen und 30193'..
Mk. nichtbevorrechtigteForderungen. Die verfügbares"
beträgt 2381,08 Mk.

Das Verzeichnis der zu berücksichtigenden Forderung
i ist auf der Gerichtsschreibereides hiesigen Königl. A»" '

gerichts zur Einsicht niedergelegt worden.
Weilburg, den 1. Februar 1914.

Rechtsanwalt Daun.
Konkursverwalter._ ^

Mlillilllch-NerstkigerW.
Samstag , den 7.  d . Mts , nachmittagsi ^aufangend, kommt im hiesigen Gemeindewald folgen«*

Stammholz zur Versteigerung:
23 Eichen-Schneid-Stämme von 32,50 W
52 „ Ban - u. Werkholz-Stämme voF

38 .50 W
2 Bnchen-Schneid Stämme von 1,70 ,

Zusammenkunft am Forsthaus Runkel.
Schadeck, den 2. Februar 1914.

Kreckel, Bürgermeister.

Holzversteigerimg.
Samstag , den 7. ds . Mts ., vormittags 10 ilh'

kommt im Eschenaucr Gemcindewald folgendes StaNttii
Holz zur Versteigerung:

15 Eichen-Stämme von 10 Feftmeter
4 Buchen- „ „ 6,20 „

20 NaSelholz „ „ 5,50
9 Stück Nadelholz-Stangen I Klasse.

17 „ „ „ II
77 .. „ „ ÜI

290 „ „ „ IV
132 „ „ „ V

Der Anfang ist im Distrikt Rauschen Nr. 1.
Eschenau , den 2. Februar 1914.

Stell , Bürgermeister. ^
4p 4p.Ji ,«x>«St>lp 4P ip 4P 4p Jp 4P 4P 4p 4p,p 4p 4p 4p 4p 4P 4P 43&sSsa®i«asa»S3»£a^2*Eai®a«BaissAS -!s

Für die mir anläßlich meines 40 jährigen Berufs
Jubiläums in so reichem Maße bewiesenen Aufmerksam
leiten sage ich allen auf diesem Wege meinen

herzlichsten Dank.
Frau Hardt , Hebamme.

Setters a . L ., im Februar 1914.
(«Vtĵ -AIrV V 4-'1 V i "' -ip 'i' ^ ^ ci ? ejt 11̂5 ej? i -»i*e*5V*̂

Billige Woche
in allen

Artikeln
GeschWister LuÄwig.

K

M

Kente

empfiehlt
Spielkarten

Sl. Cramer.

frische Zische
ä Pfund nur 26 Pfennig 'MA

bei Fritz Färber , Bogengasse 7.

v8i «lk8kk-§ chskisk
zu verkaufen.

Joseph Tiburzio,
Kantine.

Volksverein.
Sonnabend, den 7. Februar,

abends8^2 Uhr im Saale des
Deutschen Hauses Vortrag des
Unlerzeichneten:
»Gin Uebsrblick über die
Geschichte der deutschen

Landwirtschaft ."
Gäste willkommen.

Heil.

Schrankpapier
emp >6elllt l. er 8M6N.

Limburg, den 4. Fcbr. 1914.
Roter Weizen (Nassauischer)
I c>.70M.,Weißer Weizen(An
gebaute Fremdsorten) 15.20
Mk., Korn 11.50 Mk. Gerste
9.00 Mk., Hafer 7.75
—.— Mk. Erbsen 3.60 Mk.
Kartoffeln 2.00 - 0.00 Mk.,
Butter per Kilo 2.00 Mk. 2
Eier 20 Pfg.

Alle
noch vorrätigenZweaters

MämseUnterkleids
Gamaschen

jetzt riestg billig
Gebr . C . ^ I'

Dreirstbach.
Limburgerstraße 6. ^

S ür Schuhmacher!RouponabschniLte .;l"
Besohlen und Flecke für Sd)1!!,
u. Stiefel, 10 Pfd.-Paket t>
7,50 Mk. gegen Nachnah^

E. Schirmer , Lrft^

Wer näht
leinene Faust -Han
fürs Geschäft?

Adr. i. d. Epped

Griffel- und
Federkai

empfiehlt A . CraN
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